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Liebe Leserinnen und Leser,

erst kürzlich hat die Fernuniversität Hagen im Erdgeschoss Flächen im CityQuartier DomAquarée bezogen. Seit Mitte September können 
Interessierte in den Schulungsräumen an Veranstaltungen verschiedener Studiengänge teilnehmen. Die Restaurants „Wrap me“ und 

„FroYoCake“ sind ebenfalls neue Mieter im CityQuartier DomAquarée. Damit wird das gastronomische Angebot noch erweitert. Der 
Einzelhandelsbereich ist mit 6.950 m² nun zu 95,2 Prozent vermietet und die Umsätze der Einzelhändler zeigen insgesamt eine steigende 
Tendenz. Einige bestehende Verträge mit bereits langjährigen Mietern wurden verlängert, ein deutliches Signal für das hohe Vertrauen in den 
Standort DomAquarée. Diese positive Entwicklung wird auch durch die Ergebnisse der jüngsten Passantenbefragung bestätigt. Sie zeigt, dass 
das CityQuartier-Konzept mit seinen vielfältigen Nutzungen unter einem Dach erfolgreich ist.

Im November setzen wir mit unserer Lichtkunstausstellung „Lichter der Großstadt – City Lights DomAquarée“ ein Highlight in der dunklen 
Jahreszeit, mit dem wir das DomAquarée in diesen Monaten noch attraktiver machen  und neue Besucher anziehen. Auch die positiven 
Entwicklungen im nahen Umfeld geben Anlass zum Optimismus. Mit der Eröffnung der Humboldt-Box ist eine weitere große touristische 
Attraktion entstanden, die jährlich von Hunderttausenden von Menschen besucht wird. Einige von Ihnen konnten sich von der Humboldt-Box 
und der wunderschönen Aussicht von den Humboldt-Terrassen im Rahmen des QuartierClubs bereits ein eigenes Bild machen. Sie ist eine 
neue sichtbare Etappe auf dem Weg zum Berliner Schloss, das Berlin seine historische Mitte zurückgeben wird.

Wir wünschen Ihnen eine interessante Lektüre!

Ihr

Daniel Krüger
CityQuartier Manager

Daniel Krüger, 
CityQuartier Manager DomAquarée

„Das DomAquarée als touristischen 
Standort stärken.“

»
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Die Humboldt-Box öffnet den  
Blick in die Zukunft

Berlin-Mitte

Mit 28 Metern Höhe und über 3.000 Quadrat-
metern Fläche ist die Humboldt-Box seit ihrer 
Eröffnung am 30. Juni 2011 ein eindrucksvoller 
Blickfang an der zukünftigen Baustelle des Ber-
liner Stadtschlosses. Mit ihrer futuristischen Ar-
chitektur setzt sie in Berlins historischer Mitte 
ein unübersehbares Zeichen. Dabei verkörpert 
sie ganz bewusst den Charme des Temporären, 
Vergänglichen und wird gleichsam zu einem 
modernen Wahrzeichen auf Zeit. Auf fünf  
Geschosswerke verteilen sich Ausstellungs- und 
Eventflächen, ein Museums-Shop sowie das 
Restaurant Humboldt-Terrassen mit zwei gro
ßen Außenbereichen auf 21 Meter Höhe. Von 
allen Ebenen bietet sich ein atemberaubender 
360°-Ausblick über das historische Berlin. 

Im Inneren gibt die Box einen Vorgeschmack 
auf das zukünftig im Schloss beheimatete 
Humboldt-Forum. Es beginnt mit der Geschichte 
des Schlosses und der Bedeutung der Gebrüder 
Humboldt. Dann stellen sich in der Humboldt-
Lounge die Landesbibliothek und die Humboldt 
Universität vor. Die dritte Etage nehmen das 
Ethnologische Museum und das Museum für 
asiatische Kunst ein. 

Weil weder die Stadt noch der Bund das Geld 
für eine Infobox hatten, gab man den Bau in 
private Hände. Den Zuschlag erhielt nach einer 
europaweiten Ausschreibung die Firma Mega-
poster. DA News sprach mit Gerd Henrich, In-
haber und Geschäftsführer des Unternehmens, 
das in Berlin durch spektakuläre Denkmalver-
hüllungen von sich reden gemacht hat. 
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Herr Henrich, wie kam es zu Ihrem Engage-
ment bezüglich der Humboldt-Box?
Gerd Henrich: Nun, wir haben in den letzten Jahren 
die Sanierung vieler denkmalgeschützter Gebäu-
de in Berlin begleitet. Als das Brandenburger Tor 
restauriert werden musste, haben wir es werblich 
verpackt und damit bundesweit für Aufmerksam-
keit gesorgt. Auch die Refinanzierung der Kosten 
für die Rekonstruktion der Kandelaber am Charlot-
tenburger Tor erfolgte über unsere Werbeplanen. 
Planung, Errichtung, Betrieb, Refinanzierung und 
Rückbau der Humboldt-Box bedeuteten für uns 
eine neue und besondere Herausforderung. Immer-
hin müssen sechs Millionen Euro für die Architektur 
und weitere neun für den laufenden Betrieb bis 
2018 finanziert werden. Dazu benötigen wir neben 
der Vermietung von Werbeflächen während der 
Bauzeit auch Einnahmen für den Eintritt sowie aus 
Verpachtung von Event- und Gastronomieflächen.

Wie würden Sie das Konzept für die Hum-
boldt-Box und ihre Funktion kurz beschrei-
ben?
Henrich: Mit dieser bisher einzigartigen Kombina-
tion aus Informationszentrum, Museum, Biblio
thek, Wissenschaftsvermittlung und öffentlichem 
Veranstaltungsraum werden dem Besucher die 
Geschichte und die Zukunft des Schlossareals 
bis zur Eröffnung des Humboldt-Forums näher-
gebracht. Am zentralen Ort der Republik wird ein 
kulturelles Zentrum entstehen, das das Zeug dazu 
hat, zu den aufregendsten seiner Art zu werden!

Und wie ist die bisherige Resonanz der 
Berliner bzw. Touristen?
Henrich: Bereits nach 50 Tagen konnten wir den 
100.000sten Besucher begrüßen und zur Langen 
Nacht der Museen waren wir mit 10.000 Men-
schen zwischen 18 und 2 Uhr das bestbesuchte 
Haus in Berlin-Mitte. Diese Rekordzahlen zeigen 
das große Interesse der Berliner und der Besucher 
der Stadt an der Humboldt-Box und an dem, was 
hier in naher Zukunft entstehen soll. Es ist uns 
wichtig, allen Besuchern das Gefühl zu vermitteln: 
der Besuch in der Humboldt-Box hat sich gelohnt.

Was begeistert Sie hier persönlich?
Henrich: Wir befinden uns am Ausgangspunkt der 
historischen Stadtentwicklung. Am Anfang war das 
Schloss, erst danach kamen die Gebäude der Mu-
seumsinsel und das Brandenburger Tor. Bei einem 
Blick von der Humboldt-Box erschließen sich einem 
die städtebaulichen Zusammenhänge.

Wie schätzen Sie den zukünftigen Stellenwert 
des Berliner Schlosses bzw. des Humboldt-
Forums für den Standort Berlin-Mitte ein?
Henrich: Die Berliner werden ihre Stadt ganz 
neu erfahren! Die Wirkung des fertiggestellten 
Schlosses mit seiner 200 Meter langen Fassade 
kann man sich zum jetzigen Zeitpunkt noch gar 
nicht richtig vorstellen. Hier entwickelt sich eine 
völlig neue Sicht von Mitte. Man darf gespannt 
darauf sein, wie das Schloss stetig wachsen wird. 
Als historischer Abschluss des Boulevards Unter 
den Linden wird es auch die Touristenströme 
verändern. Das benachbarte DomAquarée steht 
deshalb schon heute als einer der Gewinner fest.
 	
Welche Bedeutung haben urbane Quar-
tiere als moderne Kontrapunkte zum his
torisch Gewachsenen? 
Henrich: Ich bin ein großer Freund der barocken 
Gestalt des Schlosses. Ebenso wichtig ist aber, 
dass rundherum etwas Neues entsteht. Berlin 
bietet viel Spielraum für Tradition und Moderne. 
Wenn wir beidem seinen Platz einräumen, sind 
wir auf dem richtigen Weg. 
 
Gibt es Berührungspunkte bzw. gemein-
same Interessenlagen mit den Nachbarn?
Henrich: Durch die Neueröffnung hatten wir bisher 
leider nur wenig Zeit, um uns mit einer Zusam-
menarbeit zu beschäftigen. Wir werden aber auch 
hier Energie investieren und entsprechende Ge-
spräche führen, um Kooperationen beispielsweise 
in Form von gegenseitigen Ticketermäßigungen 
einzugehen. Wenn alle gemeinsam an einem 
Strang ziehen, können wir nur davon profitieren.

Herr Henrich, vielen Dank für das Gespräch.

„Tradition und Moderne –  
beides braucht seinen Platz.“

Verwandlungsmaske des Nulis, Ethnologisches 

Museum – Staatliche Museen zu Berlin 

In der Humboldt-Box präsentieren sich die zukünftigen Nutzer 

des Humboldt-Forums mit interaktiven Inszenierungen

Gerd Henrich, Inhaber und Geschäftsführer 

Megaposter GmbH

»
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Die Berliner Industrie ist im Aufwind. Die Stadt ist auf dem Weg zu 
einem zukunftsfähigen Standort mit einem Mix aus Traditionsbran-
chen und Zukunftstechnologien wie etwa der Elektromobilität. 
 
„Werden E-Autos den Stadtverkehr dominieren?“, „Hat Berlin die 
Chance, Hauptstadt der E-Mobilität in Europa zu werden?“ oder 
„Kann die E-Mobilität einen Beitrag zu einer nachhaltigen Stadt-
entwicklung leisten?“. Diese und weitere Fragen werden in einer 

Expertenrunde unter der Moderation von Agnes Fischer, Moderatorin 
tv.berlin, diskutiert. Auf das Thema einstimmen wird in einer Keynote 
Prof. Dr. Ferdinand Dudenhöffer, Lehrstuhl für A-BWL und Automobil-
wirtschaft, Center Automotive Research, Universität Duisburg-Essen.

31. Oktober 2011, 18 Uhr, DomLounge, Radisson Blu Hotel 
Berlin. Für diese Veranstaltung ist eine Anmeldung erfor-
derlich.

„Why Berlin“: Vision E-Mobility –  
Der Weg zur intelligenten Stadt

Im Rahmen des QuartierClubs lud das DomAquarée am 20. September 
2011 alle Mieter zu einer exklusiven Führung durch das Innere der 
neuen Touristenattraktion mit anschließendem Get-together auf den 
Humboldt-Terrassen ein. Dort erfuhren sie mehr über das zukünftige 
Wirken der „Bewohner“ des Humboldt-Forums mit beeindruckenden 
Beispielen aus Wissenschaft, Kunst und Kultur. Im Anschluss konnte 
man von einem Logenplatz auf den Terrassen den schönen Blick auf 
den Berliner Dom und das abendliche Leben rund um den Prachtbou-
levard Unter den Linden genießen und in lockerer Atmosphäre neue 
Kontakte knüpfen.

Zu den Gästen gehörten auch prominente Persönlichkeiten wie der 
ehemalige ZDF-„heute-journal“-Moderator Klaus-Peter Siegloch.  „Der 
gut organisierte Quartier Club war ein hervorragender Anlass, Leuten zu 
begegnen, die im DomAquarée leben oder arbeiten. Meine Familie und 
ich leben sehr gerne hier und genießen die freundliche Betreuung im 
Hause sowie die gute Nachbarschaft“, bestätigt auch Fernando Bucheli, 
Gesandter der Botschaft von Ecuador in Deutschland.

In der Ausstellung zur Geschichte des Standorts konnten sich die Besucher über 

die Pläne zum Humboldt-Schloss informieren 

QuartierClub DomAquarée  
zu Gast in der Humboldt-Box

»

»

In Berlin fließt der Verkehr rund um die Uhr
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Bei der letzten repräsentativen Passantenbefragung im DomAqua-
rée an vier Tagen im Mai 2011 wurden wieder sehr positive Resul-
tate erzielt. Das CityQuartier mit seinen Freizeitattraktionen ist ein 
beliebter Anziehungspunkt für Touristen in Berlin.

»	�76 Prozent der Befragten gefällt das DomAquarée „gut“ bis „sehr 
gut“. Das ist ein Anstieg um 9,6 Prozent zum Befragungszeitraum 
im Mai 2008.

»	�Das DDR Museum ist ein Touristenmagnet. Allein in 2011 wurde 
das Haus von bisher 250.000 Menschen besucht. 1,7 Millionen 
Menschen waren es in den letzten fünf Jahren seit seiner Eröffnung.

»	�51 Prozent der Befragten gaben dem Handelsangebot im Dom
Aquarée gute Noten. Gerne nachgefragt werden Souvenirs, Mode 
und Schmuck. 

»	�Das Gastronomieangebot bewerteten 55,2 Prozent mit den Noten  
eins bis drei. Gastronomen wie Subway, die Trattoria Pizzeria  
Peretti und die Bäckerei Wiedemann sind bei den Besuchern be-
sonders beliebt. 

»	�77,2 Prozent der Befragten schätzen die Aufenthaltsqualität ins-
gesamt mit „gut“ bis „sehr gut“ ein. Das bedeutet einen Anstieg 
um 15 Prozent zum letzten Befragungszeitraum. Auch die Sauber-
keit (84,6 Prozent) und die Sicherheit (77,6 Prozent) sind Aspekte, 
die mit „sehr gut“ und „gut“ bewertet wurden.

Top-Ergebnisse bei 
Passantenbefragung

Das CityQuartier DomAquarée ist ein 

beliebter Anziehungspunkt für Touristen

DDR Museum feiert Geburtstag 

Berlins interaktives Museum eröffnete vor gut fünf Jahren am 15. Juli 2006. Seitdem 
erlebten mehr als zwei Millionen Besucher Geschichte zum Anfassen. „Wir schauen 
zufrieden auf 5 Jahre Museumsgeschichte zurück, in der wir mit unserem interak-
tiven Konzept und unseren innovativen Ideen neue Maßstäbe in der Museumsland-
schaft gesetzt haben“, resümiert Robert Rückel, der Direktor des DDR Museum. Für 
die Zukunft haben sich Rückel und sein Team den neuen Ausstellungskatalog, den 
Ausbau der Online-Datenbank und die stetige Verbesserung der Ausstellung auf die 
To-do-Liste geschrieben. 
 
Auch die Weiterführung der Veranstaltungsreihe der Robert-Havemann-Gesell-
schaft ist ein Anliegen des Teams. Hier werden Menschen vorgestellt, die Wider-
stand gegen die SED-Diktatur geleistet und sich den herrschenden Verhältnissen 
widersetzt haben. 
 
Nächste Veranstaltung ist  ein Gespräch mit Reinhard Weißhuhn im Rahmen der 
Reihe „Zeitzeugen im Gespräch“. Weißhuhn, 1951 in Dresden geboren, ist Autor 
und war Mitherausgeber verschiedener nicht systemkonformer Zeitschriften und 
übersetzte verbotene Literatur illegal aus dem Ungarischen für verschiedene west-
deutsche Verlage. 1986 schloss er sich der oppositionellen Gruppe Initiative Frieden 
und Menschenrechte (IFM) an. Er war Pressesprecher und Vorstandsmitglied der 
IFM in Berlin und später Mitarbeiter der Volkskammerfraktion Bündnis 90/Grüne.

1. November 2011, 19 Uhr, Besucherzentrum, St.-Wolfgang-Straße,
Eintritt frei

»

Geschichte zum Anfassen: Trabifahren im DDR Museum

7



Ab dem 10. Oktober dreht sich 14 Tage lang 
alles um den Hai.

Der Hai als unnahbares Mysterium – ein Großteil 
der Bevölkerung verbindet mit den Knorpelfischen 
eine Mischung aus Respekt und Angst, aber auch 
Neugier und Bewunderung. Doch Haie sind viel 
mehr als die „Ungeheuer des Meeres“. Anlässlich 
der „Shark Weeks“ vom 10. bis 23. Oktober 2011 
wird europaweit zum Schutz der Haie aufgerufen.

„Wir möchten im Sea Life Berlin durch Vorträge, 
Fütterungen, Quizzfragen und Filme dazu beitra-
gen, eine andere Seite der Haie zu zeigen, und 
unsere Besucher anregen, das Meer und die Haie 
zu schützen“, erklärt Sandra Schmalzried, General 
Manager Sea Life Berlin.

Im vergangenen Jahr wurden Veranstaltungen in 
13 EU-Ländern abgehalten und über 34.000 Post-
karten und Petitionsunterschriften gesammelt und 
an die Abgeordneten des Europäischen Parlaments 

übersandt, um sich gegenüber den politischen Ent-
scheidungsträgern für einen gesunden Fortbestand 
der Hai-Populationen auszusprechen.

www.visitsealife.com/de/aktuelles
/shark-weeks/

SEA LIFE Berlin macht sich Stark 
für den Artenschutz

„Karstadt“ war unsere Muräne, eine Netzmuräne, die im AquaDom ca. 160 cm groß 
geworden ist und den Umfang eines Oberschenkels hatte. Leider musste sie vom BGG-
Team aus dem Aquarium genommen werden, da sie anfing, die kleinen Riffbewohner 
zu bedrohen. Diese standen nämlich neben der regelmäßigen Fütterung durch die Tau-
cher auch auf ihrem Speiseplan. Nach der Abgabe des Tieres an ein anderes Großaqua-
rium zeigten sich recht schnell die ersten Veränderungen im AquaDom. 

Die kleinen Korallenfische wie Zwergkaiser, Lippfische und Riffbarsche trauten sich 
wieder mehr aus ihren Höhlen, in denen sie kaum noch zu entdecken waren. Nun 
schwimmen sie wieder munter in ihren Revieren. Außerdem wurde so die Möglichkeit 
geschaffen, eine neue Art, den Juwelen-Fahnenbarsch, im Aquarium einzusetzen. Er 
ist prächtig orange-rot gefärbt und steht als Schwarm vor den Riffen. Noch befindet 
er sich in der Quarantäneanlage, bis die Neulinge mit Sicherheit gesund sind und das 
angebotene Futter annehmen. Danach werden sie mit ihrer auffälligen Färbung den 
AquaDom für alle Besucher bereichern.

Jan Wolter, Tierarzt vom Team der Berliner Gesellschaft für Großaquarien (BGG), dem 
Betreiber des AquaDoms.

Die farbenfrohen Juwelen-Fahnenbarsche 

ziehen demnächst in den AquaDom

Wo ist „Karstadt“?

Meeresbiologie heute – Neues aus dem AquaDom

Objekt der Neugierde: 

Haieier im Glas

»

8

AktuellAktuell



Berlin war schon immer eine Stadt der Künste. In 
dieses Bild passt das Bestreben im DomAquarée 
neben den fest installierten Werken zusätzlich 
temporäre Kunstausstellungen mit namhaften 
Künstlern zu initiieren. So sollen Menschen auch 
außerhalb von Galerien und Museen Kunst aktiv 
erfahren können. 

Besonders die Lichtkunst hat im DomAquarée 
Tradition. In den vergangenen Jahren machte 
es als offizielles Festivalzentrum des Festivals of 
Lights von sich reden. Daran anknüpfend wurde 
im letzten Jahr die Lichtkunstaustellung ART-
LIGHT entwickelt. Die Lichtkunst entstand hier 
aus der konkreten Auseinandersetzung von in 
Berlin lebenden Künstlern mit der Stadtmitte. 
 
In Zusammenarbeit mit dem Institut für Kultur 
und Medienmanagement an der Freien Univer-
sität Berlin wurde unter der Leitung von Prof. 
Dr. Klaus Siebenhaar die Lichtkunstausstellung 

„Lichter der Großstadt – City Lights DomAqua-
rée“ entwickelt. Künstler aus Istanbul und Berlin 
spielen dabei mit städtischen Motiven. Ihre spek-
takulären Lichtinstallationen erzählen ab Novem-
ber dieses Jahres spannende Geschichten. Die 
Arbeiten sind vom urbanen Umfeld inspiriert und 
inszenieren das Großstadtleben auf ungewöhn-
liche Art und Weise. Damit zeigt das DomAquarée 
einmal mehr, wie Kunst im öffentlichen Raum die 
Aufenthaltsqualität für Beschäftigte und Mieter 
sowie für Besucher und Flaneure erhöht.
 
2. November bis 16. November 2011, täg-
lich ab 17 Uhr, Eintritt frei

Kostenlose Führungen finden jeweils am Diens-
tag, Donnerstag und Samstag ab 19 Uhr statt. 
Treffpunkt: Eingang überdachte Passage Dom
Aquarée (von der Karl-Liebknecht-Straße aus) 
an der hölzernen Skulptur „Torwächter“. Mehr 
Informationen unter www.domaquaree.de

Lichter der GroSSstadt – 
City Lights DomAquarée

» „Kunst sorgt 
für Kommunikation.“

Prof. Dr. Klaus Siebenhaar, Direktor des Instituts 

für Kultur- und Medienmanagement der Freien 

Universität Berlin

CityQuartiere verdichten die Elemente der 
Großstadt auf kompaktem Raum. City Lights 
bringt Motive des authentischen Großstadt-
lebens in diese „artifizielle“ Umgebung. Das 
DomAquarée ist gut beraten, in einen künst-
lerischen Dialog mit seiner Umgebung zu tre-
ten. Kunst muss zu den Menschen kommen 
und darf sich nicht verstecken. Schafft sie 
es, zu unterhalten, die Fantasie zu beflügeln, 
zum Staunen oder zum Lächeln zu bewegen, 
hat sie schon gewonnen. 

Die Künstler und ihre ausgestellten Objekte

Martina Becker (Deutschland): „extrem 
weisssichtig“ (ortspezifische Installation, weiße 
Müllsäcke, Maße flexibel 2005/2009/2011)
Common Lights, Rainer Kehres und  
Sebastian Hungerer (Deutschland):

„Space Invaders“ (Installation mit Wohnzim-
merlampen, ZKM Karlsruhe 2006)
Michael Hoepfel in Zusammenarbeit 
mit Sebastian Gregor und Joreg
(Deutschland): „Falling Stars“ (ortsspezi-
fische Projektion, 2011)
Lara Kamhi (Türkei): „Camera Lucida“ 
(Installation)

:mentalKLINIK (Türkei): „WhiFF“ (Single 
Channel Video Loop)
miAm Lightwiriting (Deutschland): 

„Lichtblicke“ (Fotografie)
Chris Nägele (Deutschland):  „Wander
baustelle“ (2003, Neon, Asphalt, Metall, 
Holz) /„Blühen“ (1998, Neon/Metall)
Claudia Wissmann (Deutschland): „Blau“ 
(Lichtskulpturen, Installation, Aluminiumplat-
ten, LED-Technik, 2011)
Peter Zypries: „Trafic“ (ortsspezifische 
Installation, LED-Technik 2011)

Rainer Kehres & Sebastian Hungerer: Space Invaders 

ZKM Karlsruhe 2006
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Für anspruchsvolle Genießer bringt die neue Premiummarke 
FroYoCake die Kultdesserts Frozen Yogurt aus Los Angeles und 
Cupcakes aus New York nach Berlin. Seitdem „Sex and the City“-
Hauptdarstellerin Carrie Bradshaw Cupcakes aus der New Yorker 
Magnolia Bakery genussvoll verzehrte, haben die cremegekrönten 
Minitörtchen mit der Haube aus Frischkäse oder Buttercreme ihren 
Siegeszug durch Europa angetreten. Beim Front-Baking in der neu-
en gläsernen Cupcake-Manufaktur von FroYoCake im DomAquarée 
kann die Herstellung von Cupcakes live mitverfolgt werden, bevor 
man sie sich im angeschlossenen Dessert-Café oder unterwegs 
schmecken lässt. Der Begriff Manufaktur kommt dabei nicht von 
ungefähr, denn hier vereint sich ein modernes Konzept mit traditio-
neller Handwerkskunst. 

Die attraktiven Törtchen mit den 
fantasievollen Dekorationen in 
verschiedenen Geschmacksrich-
tungen eignen sich auch als 
süßes Geschenk sowie als origi-
neller Snack für Business Mee-
tings, Firmenfeiern, Hochzeiten 
oder andere Events. In Planung sind 
zudem Kindergeburtstage mit Aktionen wie Cupcake-Verzieren 
oder Backkurse in der hauseigenen Manufaktur. „Mit der Eröff-
nung unserer Manufaktur im DomAquarée haben wir den Grund-
stein zum Aufbau der ersten Gastronomiekette für internationale 
Dessertspezialitäten in Deutschland gelegt“, sagt Philipp Eickstädt, 
Gründer und Geschäftsführer von FroYoCake. „Am DomAquarée 
fasziniert mich vor allem die moderne und offene Atmosphäre des 
Gebäudes, die genauso wie die hier ansässigen Unternehmen aus 
der Kreativbranche sehr gut zu unserem Konzept passt. Wir freuen 
uns, mit unseren Desserts die hiesige Gastronomieszene bereichern 
zu können.“

Mit einem jungen, innovativen Konzept und einer offenen Show-
küche wirbt das Restaurant Wrap me seit seiner Eröffnung Anfang 
Juni um Gäste. „Und es läuft sehr gut an“, freut sich die Geschäfts-
führerin Marija Stipic. „Wir haben hier an der Spreepromenade 
einen regen Zuspruch.“ Wrap me steht für die Idee einer schnellen, 
frischen und unkomplizierten Küche, bei der sich jeder seinen Wrap 
oder Salat ganz nach eigenem Geschmack frisch zusammenstellen 
lassen kann. Hinzu kommt eine große Auswahl an frischen Säften. 
Ein ideales Angebot für „Feinsnacker“ aus den umliegenden Bü-
ros, die direkt vor der großartigen Kulisse des Berliner Doms ihre 
Mittagspause verbringen können und nach Feierabend unbedingt 
ihren Lieblingscocktail von der Wrap-me-Karte probieren sollten. 

„Wir legen großen Wert auf ein junges und auffälliges Design, das 
für Individualität steht und zur weltstädtischen Atmosphäre des 
Umfelds passt“, erklärt Marija Stipic. Neben der Showküche, der 
Innengestaltung in kräftigen Farben und einer Litfaßsäule vor der 

Eingangstür gehört auch ein großer Kronleuchter als kalkulierter 
Stilbruch zu den Eye-Catchern des Restaurants, das sich so bunt 
und kreativ präsentiert wie die Hauptstadt selbst!

FroYoCake – die Kultdesserts 
versüSSen den Alltag

Geschäftsführer Philipp Eickstädt (links) 

macht mit dem neuen Ladenkonzept von 

FroYoCake Appetit auf mehr

Wrap me – erlaubt ist, was gefällt

»

»

Geschäftsführerin Marija Stipic hat alles fest im Griff
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„Quick Lunch“  
im Radisson Blu Hotel 

Klares Profil und starke Marktorientierung – das sind die wich-
tigsten Voraussetzungen für Hotel- und Gastronomieunternehmen, 
um auf dem hart umkämpften Markt bestehen zu können. „Man 
muss aufgeschlossen sein, seinen Job mögen und bereit sein, ein 
Leben lang zu lernen“, meint Thilina Abeywardana. Der internatio-
nal erfahrene Food & Beverage Manager im Radisson Blu Hotel, der 
bereits in verschiedenen Häusern in Sri Lanka, Deutschland und den 
USA tätig war, weiß, dass gute Hoteliers sich nicht darauf beschrän-
ken dürfen, Speisen und Getränke zu verkaufen. Der Gast und seine 
Wünsche müssen im Mittelpunkt stehen. Deshalb kam ihm auch die 
Idee zum „Quick Lunch“. 

Für alle eiligen Gäste mit kurzer Mittagspause garantiert das Re-
staurant HEat wochentags von 12 bis 15 Uhr ab Oktober 2011 bis 
Ende März 2012 den schnellsten Mittags-Lunch der Stadt. Inner-
halb von zwanzig Minuten erhält man ein leckeres Gericht oder 
das Essen geht aufs Haus. „Dies ist eine Herausforderung an Küche 
und Service, der wir uns gerne stellen“, erklärt Thilina Abeywarda-
na. Immerhin bietet das Team im Restaurant HEat mit Pizza sowie 
indischen und asiatischen Spezialitäten gleich drei leichte frische 
Gerichte zur Auswahl. Und das zu einem moderaten Preis um die 
10 Euro inklusive eines alkoholfreien Getränks. 

Reservierung: 030 23828 3472, 
www.heat-berlin.de

Food & Beverage Manager Thilina 

Abeywardana liebt, was er tut 

»
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» Im Juni hat Union Investment mit Amazon einen Mietvertrag über 
8.340 m² für ein neues Kundenzentrum im CityQuartier DomAqua-
rée abgeschlossen. Das Berliner Kundenservice-Zentrum ist das 
zweite in Deutschland und wickelt gemeinsam mit dem bestehen-
den Zentrum in Regensburg den Kundenservice von Amazon.de 
ab. Hier werden Anfragen zu Amazon.de per E-Mail und Telefon 
sowie im Kunden-Chat beantwortet. „Das DomAquarée ist für uns 
als Standort besonders attraktiv, weil es sich durch seine zentrale 
Lage in Berlin-Mitte und durch eine hervorragende Infrastruktur 
auszeichnet“, erläuterte Tim Hickler, Director European Customer 
Services Amazon, der einen Teil seiner Kindheit in Deutschland 
verbracht hat, während einer Pressekonferenz im DomAquarée in 
nahezu akzentfreiem Deutsch. 

Auch Berlins Regierender Bürgermeister Klaus Wowereit begrüßte 
die Pläne von Amazon: „Wenn sich ein weltweit aktives Unterneh-
men für Berlin entscheidet, steht dahinter immer auch ein positives 
Urteil über die Standortbedingungen und das gesamte unter-
nehmerische Umfeld.“ Am neuen Standort möchte das Internet-
Versandhaus in den nächsten drei Jahren bis zu 400 langfristige 
Arbeitsplätze und weitere 400 saisonale Stellen während der Hoch-
saisonzeiten schaffen. 

Mit dem neuen Hauptmieter Amazon befinden sich Büromieter wie 
die YOC AG, Europas führender Mobile-Technology- und Media-
Anbieter, die Bank of Scotland, eine der traditionsreichsten Ban-
ken Europas, und die bekannte und erfolgreiche Medienagentur 
KircherBurkhardt in guter Gesellschaft. „In den letzten Jahren hat 
sich das DomAquarée zu einem Wirtschaftsstandort insbesondere 
für Unternehmen aus dem Bereich Neue Medien und IT entwickelt“, 
erklärt Dr. Frank Billand, Mitglied der Geschäftsführung bei der 
Union Investment Real Estate GmbH. „Die Anmietung von Amazon 
bestätigt den wirtschaftlichen Erfolg des DomAquarée und zeigt die 
Kontinuität in dieser Entwicklung.“

Amazon eröffnet neues  
Kundenservice-Zentrum  

Die Tinte ist gleich trocken: Dr. Frank Billand, Mitglied der Geschäftsführung bei der Union Investment Real Estate GmbH, unterschreibt in Anwesenheit 

von Berlins Regierendem Bürgermeister Klaus Wowereit und Tim Hickler, Director European Customer Services Amazon den Mietvertrag
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» Die größte deutsche Universität ist seit September 2009 in der 
Bundeshauptstadt mit einem eigenen Regionalzentrum im Spree-
palais vertreten. Rund 6.600 Studierende der FernUniversität, die 
dem Regionalzentrum zugeordnet sind, werden hier in vielfältiger 
Hinsicht fachlich und persönlich betreut. Dieses Angebot nehmen 
immer mehr Studierende gerne in Anspruch. Veranstaltungen fin-
den wochentags und auch am Wochenende statt. Auch Lerngrup-
pen treffen sich hier gerne.

Die schnell steigenden Studentenzahlen im Großraum Berlin ha-
ben zur Folge, dass weitere Räumlichkeiten für die vielen unter-
schiedlichen Veranstaltungen benötigt werden. Fündig wurde die 
FernUniversität im DomAquarée. Es liegt in Sichtweite des Regio-
nalzentrums und kann durch die Überdachung auch bei schlech-
tem Wetter trockenen Fußes erreicht werden. Als repräsentatives 

und zeitgemäßes Gebäude mit hochmodernen Seminarräumen 
passt das DomAquarée optimal zum Image der FernUniversität. 
Den unterschiedlichen Anforderungen des Regionalzentrums 
sollen die flexiblen Nutzungsmöglichkeiten durch mobile Trenn-
wände gerecht werden. Ein wichtiger Standortfaktor sind die 
zentrale Lage und die gute Erreichbarkeit auch mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln. Den Studierenden bieten Restaurants und Cafés 
ein optimales Umfeld für Lernpausen und Erholung. Nicht zuletzt 
spielten bei der Entscheidung auch der Bekanntheitsgrad und der 
gute Ruf des DomAquarée eine Rolle. Moderne und Tradition tref-
fen sich hier als Sinnbild für das Zusammenwirken von neuesten 
Technologien und bewährten Medien.

Nach einer rund einjährigen Zertifizierungsphase steht das Ergebnis 
fest: Das DomAquarée erhält auf der Expo Real in München als 
eines der ersten deutschen Stadtquartiere von der Deutschen Gesell
schaft für Nachhaltiges Bauen e. V. (DGNB) das „Zertifikat Quartier in 
Silber“. Dabei konnte das DomAquarée in den Themenfeldern „Öko
logische, ökonomische, soziokulturelle/funktionale, technische und 
Prozessqualität“ überzeugen. Besonders gut schnitt es in puncto 

„Ökonomische Qualität“ ab. Die höchstmögliche Punktzahl mit 
100 % wurde dabei im Bereich „Kunst am Bau“ erreicht.

Tag der offenen Tür mit der DGNB 
Die Kunstwerke im DomAquarée gehörten neben dem AquaDom, 
dem größten frei stehenden zylindrischen Aquarium der Welt, auch 
zu den Highlights einer Führung von Uwe Schumann, dem Property 

Manager Technik der EPM Assetis GmbH, die das Objekt verwaltet 
und betreut. Die Führung fand im Rahmen der vom World Green Buil-
ding Councel ins Leben gerufenen World Green Building Week statt. 
Über 80 Mitgliedsverbände waren dazu aufgerufen, das nachhaltige 
Bauen in ihren Ländern durch gezielte Aktionen der Öffentlichkeit zu 
präsentieren.  

Aus diesem Grund lud die DGNB am 20. und 21. September 2011 
nach Berlin ein. Neben Vorträgen zu den Themen Nachhaltigkeit, Kli-
ma und Ressourcenschutz konnten DGNB-zertifizierte und in der Pilot-
phase befindliche Projekte direkt vor Ort besichtigt werden. Im Dom
Aquarée hatten die Besucher die Gelegenheit, sich hautnah einen 
persönlichen Eindruck über die Vorteile eines nachhaltigen Stadtquar-
tiers zu machen. Gregor Grassl, Stadtplaner und Projektmanager von 
der Drees & Sommer Advanced Building Technologies GmbH, der das 
Pilotprojekt als Auditor begleitet hat, erläuterte dem interessierten Pu-
blikum die Inhalte und den Prozess der neuen Quartierszertifizierung.

Fazit: Sieben Jahre nach seiner Eröffnung entspricht das DomAquarée 
noch immer den aktuellen Kriterien der DGNB und zeigt damit, dass 
das Quartier schon immer seiner Zeit weit voraus war.

Uwe Schumann, Property Manager Technik, führte die Besucher zu den Hightlights im 

DomAquarée

FernUniversität Hagen vergröSSert  
ihr Berliner Regionalzentrum

DomAquarée erhält Zertifikat für nachhaltiges Bauen
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